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_ Erstes Blatt. _
Heute liegt bei:

illustrierte Wochenbeilage „Für Haus u.
Familie " Nr. 28.

Der innere Ausbau des Rheingauer
Weinbauvereins.

Von dem Syndikus : Dr . B i e r o t h - Mittelheim.
„Ein gutes Weinjahr ist mehr denn je von

Nöten. Zum anderen aber wird das Schicksal
des Rheingauer Weinbaus von einer glücklichen
Und zielbewußten Vertretung seiner Interessen
innerhalb der Wirtschaft und der Politik unseres
Reiches bestimmt und nicht zum wenigsten auch
durch praktische Selbsthilfe  unserer Winzer-
schast" — so beendete unser verehrter Herr Vor¬
sitzender, Herr Graf Matuschka, seinen überaus
reichhaltigen Jahresbericht und daran fei mir
gestattet, meine kurzen Ausführungen j..  zu¬
schließen. — Praktische Selbsthilfe der
Winzerschast!  —

Die Notlage des deutschen Weinbaus ist nicht
Uiehr bestritten, vielmehr vom gesamten deutschen
Volke und den maßgebenden Stellen in Reich
Und Staat anerkannt und man hat von diesen
Zeiten redlich versucht,  den mit der wirt¬
schaftlichen Not ringenden Winzern eine rettende
Hand zu reichen. Wenn auch der einzelne viel¬
leicht am eigenen Körper nicht so sehr empfunden
hat. welche Hilfsmaßnahmen  in die Wege
geleitet worden sind, so darf doch nicht verkannt
U>erden, daß deren eine ganze Reihe auf steuer¬
lichem und wirtschastspolitischemGebiete auch
!ür uns Rheingauer Winzer zu verzeichnen sind,
die wohl für den gesamten Weinbau inszeniert,
aber letzten Endes auf die Wirtschaft des ein¬
zelnen sich auswirken müssen und auch auswirken,
^ch Möchte nicht im einzelnen erörtern, wie sich
bie Beseitigung  der Wein- und Getränkesteuer,

großzügige Propaganda  von Reichs-,
Staats -, kommunaler und Organisationsseite aus,
der Betrieb der unbestritten mustergültigen Lehr-
Uud Forschungsanstalten, der Weinfachschulen und
'Fachkursen und andere Hilfs- und Unterstützungs-
Maßnahmen auf die Privatwirtschaft des einzelnen
Winzers auswirken, sondern vielmehr offen die
Frage aufwerfen: Wie hat sich die Rhein¬
gauer Winzerschaft zu all diesen Ein¬
buchtungen gestellt , wie hat sie sie
faktisch unterstützt? — Meine Herren!
scheuen wir uns nicht, in einem Kreise von
^Uten , die das gleiche wirtschaftliche Interesse
perfolgen und das gleiche Ziel erstreben, ehrlich

rückhaltlos zu gestehen  und zu bekennen,
die Rheingauer Winzerschaft sich diesen

Fragen nicht so gegenüber verhalten und einge-
nellt ha^ , wie es hätte sein können und auch
^in müssen. — Meine Herren ! Es liegt mir
Ur̂ n,  Ihnen irgendwie einen Vorwurf  zu
^gchen, nein, ich tue die Erwähnung nur , um
Pas insgesamt klar und deutlich vor Augen zu
'Uhren, wie stch ein jeder von uns zu seinem
rigenen Besten umstellen kann undumstellen

muß. Der Rheingau, der mit Recht den Ruf
und den Namen des führenden deutschen Quali-
tätsweinbaugebietes in Anspruch nimmt, hat es
bisher, ganz vorsichtig ausgedrückt, an starker
Zusammengehörigkeit und einmütiger
Arbeit , an gegenseitiger Aneiferung
und praktischer Selbsthilfe  fehlen lassen.

Der Rheingauer Weinbauverein ist seit einigen
Wochen in das Vereinsregister beim Amtsgerichte
in Rüdesheim eingetragen,  und er ist jetzt
„eingetragener Verein". Es ist dadurch doku¬
mentiert,  daß sämtliche Mitglieder des Rhein-
gauer Weinbauvereins ein großes Eins , ein großes
geschloffenes Ganzes bilden. Möge diese Ein¬
tragung, wenngleich sie auch nur formeller Natur
ist, für uns ein Mark- und Grenzstein sein, der
uns ein neues Programm,  der uns neue
Arbeitsfelder erstehen läßt, lassen wir uns daraus
die Forderung ableitcn, daß der Rheingauer
Weinbauverein nicht nur nach außen  durch
dis Eintragung , sondern auch in seinem In¬
neren  nur ein  großes Arbeiten kennt, das je
nach der gerade zu lösenden Frage die Be¬
troffenen geschlossen,  bereit zu gemeinsamer
Arbeit, bereit zur gegenseitiger, ergänzender Unter¬
stützung findet. —

Meine Herren ! Es genügt nicht,  daß
die Organisation für ihre Mitglieder zur Er¬
reichung irgend eines Zieles bei der Staats¬
oder Reichsregierung einen Antrag stellt, es ge¬
nügt nicht, daß zur Förderung und Hebung des
Weinbaus irgendwelche Mittel zur Verfügung
stehen, es genügt auch nicht, daß Institute be¬
stehen, die den Winzer belehren sollen, wie die
Wirtschaftsmethodeim Rheingau verbessert und
verbilligt, wie der Ertrag gesteigert und ver¬
bessert werden kann, wie dies alles bisher viel¬
fach der Fall gewesen, nein, der Winzer selbst
ist es,  der praktisch mithelfen muß, um das,
was geboten wird, der Allgemeinheit und somit
sich selbst zum Gedeihen unseres Weinwunder¬
landes zugänglich zu machen. Es ist klar, daß
Schwierigkeiten,  die stch bei den Winzern
irgendwie Herausstellen können, am ehesten durch
einen Berufsgenossen zu beseitigen und zu
überbrücken sind,' wenn der eine zum anderen
recht verstehend und recht wohlwollend spricht.
Das ist der Geist, der einem Verband als In¬
teressenvertretung den wahren Inhalt gibt. —
Lassen Sie mich, meine Herren, nur einige
wenige praktische Beispiele  dafür anführen,
wie ich mir zukünftig  ein tatkräftiges gemein¬
sames Arbeiten innerhalb des Rheingauer Wein¬
bauverein durchgeführt denke:

Es ist bekannt, daß aus dem Fonds , der für
Weinbergswegeneubauten  in preußischen
Weinbaubezirken ausgeschüttet worden ist — der
Fonds ist nicht groß gewesen — im Rheingau
zunächst die Gemarkungen Lorch und Lorchhausen,
die die schlechtesten Wegeverhältnisse haben, be¬
dacht find. Der Rheingauer Bürgermeistertag
hat in Anbetracht der geringen vorerst zur Ver¬
fügung stehenden Summe , beschlossen, daß alle
anderen Gemeinden zugunsten der eben genannten
zurücktreten. — Neuerdings ist uns nun vom

Herrn Landeshauptmann noch ein Betrag für
Wegeverbesserungen zur Verfügung gestellt worden,
d. h. zur Ausbesserung bestehender Weinbergs¬
wege. Bei der Neuanlage sowohl als auch bei
den Verbesserungen, ergibt sich die Notwendigkeit,
daß kleinere Stücke Weinberge der Anlieger,
sei es zur Neuanlage, sei es zur Verbreiterung
hergegeben,  und Fuhrdienste geleistet werden
müssen. Es kann nun Vorkommen, daß von den
Anliegern der eine oder andere vielleicht nicht
von der Notwendigkeit dieser Verbesserung und
der dadurch gesteigerten Produktivität überzeugt
und so auch nicht gewillt ist, eine wenn auch nur
ganz kleine Parzelle seines Weinberges abzugeben,
oder auch sich oder sein Fuhrwerk zur Verfügung
zu stellen. Sehen Sie , meine Herren ! Wenn
Sie hier in einer Gemeinde mit dem festen Willen,
etwas zustande zu bringen, zusammentreten, sich
gegenseitig aussprechen, sich zur Aufnahme der
Arbeit ermuntern und alle Schwierigkeiten aus
b ,. Wege räumen, dann ist ja die Hälfte der
Arbeit schon geschafft, denn dann gehen Sie mit
frischem Mute und Freude und Tatbereitschaft
dran, das ist praktische Selbsthilfe, die ihre Früchte
und ihren Segen spenden muß und spenden wird,
zur Freude der Beteiligten und nicht zuletzt zum
berechtigten Stolze für die betreffende Gemeinde.

Der Herr Landeshauptmann hat uns weiter
einen Betrag zur kolonnenmäßigenSelektion
von Weinbergen mittlerer und kleinerer Winzer,
wie dies auch im Vorjahre der Fall war , zur
Verfügung gestellt. Es sollen die nicht oder
schlechttragenden Stöcke ausgelesen und die best-
tragenden gekennzeichnet werden. Meine Herren!
Die Mittel , die dazu vorerst zur Verfügung stehen,
sind nicht sehr gewaltig, Sie dürfen aber über¬
zeugt sein, daß es, um vielleicht4—5 Kolonnen
zu bilden, schwer fallen wird, die nach den
neuesten Forschungen der Weinbautechnik und der
Wissenschaft unterrichteten Leute hier zu finden.
— Weshalb ? Der Schulbericht der Rheingauer
Winzerschule für das letzte Semester gibt darauf
sicherlich die treffendste Antwort . Es ist Tat¬
sache, daß der Bildungsdrang  im Rheingau
leider fast garnicht ausgeprägt ist. Die Rot der
Winzer, die ihm, wie man so oft hören kann,
nicht erlaubt, den Sohn  einen Lehrkursus
mitmachen zu lassen, ist keinesfalls der Haupt¬
grund, denn in anderen Weinbaugebieten, die ohne
Zweifel in der gleichen, wenn nicht in schwererer
Notlage find, weisen einen weit größeren Besuch
der Fachschulen auf. — Auch dies ist wiederum
kein Vorwurf,  wir haben uns ja zusammen-
gefunden,  um uns wieder einmal so recht von
Herzen auszusprechen und uns neuen Mut für
das neue Wirtschaftsjahr unseres Rheingauer
Weinbaus , bei unseren Berufsgenossenin gegen¬
seitiger Aussprache zu holen. — Es ist falsch,
wenn man die bestehenden Lehr- und Forschungs¬
institute für überflüssig betrachtet. Kein Zweig
der Landwirtschaft ist ja so von der Wissenschaft
durchforscht,  wie gerade der Weinbau, weil
er eine ganz eigene Art in seiner Bewirtschaftung
hat. Welche Arbeitsteilung besteht doch wieder
in der meinbnnlick'-'n <Ti~ »ft es
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die Düngung, die mit dem technischen Fortschritte
unserer Chemie auf dem Laufenden bleiben muß,
da ist es die Stockbehandlung, die Schädlings¬
bekämpfung, der dauernd neue Richtlinien ge¬
geben werden, da schreitet die Technik der Keller¬
wirtschaft dauernd voran. Ja , meine Herren,
es ist doch falsch, wollte man die große Arbeit
der Herren der Wissenschaft, die die Verfolgung
aller dieser Fragen als ihre Lebensaufgabe sich
gesetzt haben, so sehr unterschätzen, daß man sagt:
Wir wissen es besser,  wir brauchen keine
Lehrinstitute. Sehen Sie, auch das ist ein Ge¬
biet, wo die praktische Selbsthilfe des Winzers
noch viel schaffen kann und schaffen muß. Der
Rheingauer Winzer muß, wie dies in anderen
Weinbaugebieten auch der Fall ist, seinen
Sohn  auch das Ergebnis der wissenschaftlichen
Forschungen genießen lassen und ihm dem Lehr¬
plane der unterrichtenden Herren anvertrauen.
Wenn dann so die Zahl der Schüler bei der
Rheingauer Winzerschule wächst und größer wird,
dann wird man auch eher einer Herabsetzung
des Schulgeldes näher treten können und dann
ist für die Allgemeinheit durch die praktische
Selbsthilfe des einzelnen erreicht, daß der Besuch
erleichtert wird, wieder zum Gedeihen unseres
Rheingaues, — der Anfang muß natürlich ein¬
mal gemacht werden. —

Und dann  habe ich noch einen Fall auf
dem Herzen,  wo durch praktische Selbsthilfe
und Mithilfe in den Reihen unserer Mitglieder
Großes und Vorbildliches geleistet werden kann.
Ich denke an die am meisten reblausverseuchten
Gemarkungen Hallgarten  und Oestrich.
Meine Herren, was ist hier  von Seiten der
Winzer bisher getan, wie ist hier bisher gear¬
beitet worden? Seien wir ganz offen,  meine
Herren, es ist von dieser Seite der Selbsthilfe,
ganz vorsichtig ausgedrückt, herzlich wenig
geleistet worden. Der Hauptgedanke  der be¬
troffenen Winzer, — auch dies sei nicht vorwurfs¬
voll erwähnt— war jeweils der, möglichst viel
Entschädigung vom Staate  zu erhalten,
oder zu erklären, daß sie nicht ganz auf dem
Boden des Reblausgesetzes  ständen. Gewiß
ist gegen die Forderung einer entsprechenden
Vergütung absolut kein Einwand zu erheben, vom
wirtschaftlichen Standpunkte aus betrachtet, zu
verurteilen ist eines nur, daß von Winzer-Seite da¬
neben aber auch wenig geschieht. Wie ganz
anders sähe  es aus, wenn die von der Reb¬
laus betroffenen Winzer sich mit der Tatsache,
daß die verseuchten Weinberge nun einmal aus¬
gehauen sind, des weiteren mit der Ihnen von
Staats wegen gewährten Vergütung vernünf¬
tigerweise abfänden und energisch, tatkräftig
und geschlossen an einen gemeinsamen Wieder¬
aufbau der ausgehauenen  Weinberge
dächten! — Meine Herren, es hat in der
ganzen Rheinprovinz und in allen Weinbau¬
gebieten schon sehr viel Aussehen erregt und
Bewunderung hervorgerusen, daß es unserem
verehrten Herrn Vorsitzenden, Herrn Grafen
Matuschka  als Weinbaudezernent beim Ober-
prästdium durch feine rastlosen Bemühungen ge¬
lungen ist, die zur Verzweiflung verseuchte Ge¬
markung Oberheimbach — die Gemarkung
war zu zirka 50°/o— ausgehauen durch Gründung
einer Rebenaufbaugenossenschaftvöllig Wieder¬
erstehen zu lassen, völlig zu rekonstruieren— und
die Heimbacher Winzer werden es dem Herrn
Grafen ewig danken müssen, daß durch sein Werk
ihre Gemarkung heute weinbautechnisch vorbild¬
lich dasteht. Wie schön und bahnbrechend
wäre es,  meine Herren, für den Rhein¬
gauer Weinbau,  wenn ein solcher plan¬
mäßiger Wiederaufbau der ausgehauenen Wein¬
berge in Hallgarten oder Oestrich zustande käme,
und weshalb soll dies nicht möglich sein? ! Das
ist auch noch ein Feld,  auf dem durch praktische
Selbsthilfe der Winzer Unübersehbares erreicht
werden kann. Ich bin überzeugt, daß alle Be¬
hörden,  Oberpräfidium und Staatsministerium
dieser Absicht ein wohlwollendes Auge leihen
würden und daß Herr Graf Matuschka dieser

Frage sein besonderes Augenmerk zuwenden und
wir dadurch bei Gründung und praktischer Be¬
tätigung eines solchen planmäßigen Ausbaus
einer erfreulichen Unterstützung von maßgebender
Stelle uns erfreuen dürften. — Ich werde
mich  dieser Frage auch in nächster Zeit per¬
sönlich  besonders widmen und mich, nachdem
ich mich über die Verhältnisse und die Arbeit
der Oberheimbacher Genossenschaft genauestens
orientiert habe, zu weiteren Unternehmungen mit
Hallgarten in Beziehung setzen. Ich wünsche von
ganzem Herzen, daß im Interesse unseres Rhein¬
gaues ein planmäßiger Wiederaufbau zustande
kommt. Wenn der Wille dazu da ist, wird auch
ein Weg gefunden werden. —

Das, meine sehr verehrten Herren, glaubte
ich, Ihnen unter meinem Thema „Der innere
Ausbau des Rheingauer Weinbauvereins" sagen
zu sollen und sagen zu müssen.

Wenn wir dann so auf allen Gebieten der
Wirtschaft einig und geschlossen Zusammenarbeiten
und ein jeder sein Teil dazu beiträgt, dann haben
wir wirklich praktische Selbsthilfe geleistet, die zu
unserem eigenen Nutzen ihre Früchte zeitigen
wird, — dazu gehört natürlich in erster Linie
Geschlossenheit, Zusammengehörigkeit und mit
einem neuen Apell zurTreue an unseren
Rheingauer Weinbau verein  will ich meine
Ausführungen schließen. Ich habe es in den
einzelnen Ortsgruppenversammlungen immer be¬
tont, daß in unserem heutigen Wirtschaftsleben
und bei unserer heutigen zentralisierten Gesetz¬
gebung die Organisierung  ein ernstes Gebot
und ein große Notwendigkeit ist. Wenn keine
Vereinigung und kein Verein eine Notwendigkeit
darstellt, so tuen dies heute die Interessenver¬
tretungen der einzelnen Berufe, für uns der Rhein¬
gauer Wcinbauverein. Es ist Tatsache,daß gerade
die Landwirtschaft  diese Notwendigkeit noch
nicht so sehr eingesehen hat, wo dies in anderen
Berufen, die durch ihre Organisation so Vieles
für sich erreichen, der Fall ist. Helfen wir auch
hier alle zusammen zur Vergrößerung unserer
Organisation mit. Es ist erfreulich, fcststellen zu
können, daß wir um etwa 60 Mitglieder zuge¬
nommen und sich in Aulhausen eine neue Orts¬
gruppe gebildet hat. Schreiten  wir auf diesem
Wege voran, ein jeder in der eigenen Uebcr-
zeugung, daß er seine Verufsinteressen am sichersten
durch seine berufliche Vertretung geltend macht im
Verein mit allen Standesgenossen. Wenn jeder
einzelne mit dazu beiträgt und zu den Ver¬
sammlungen,  die ja nur ein kleines Opfer
im Interesse des Berufes und der Existenz ver¬
langen, erscheint, dann kann es nicht ausbleiben,
daß der Rheingau, wie er führend in der Quali¬
tät seiner Erzeugnisse, auch führend auf dem
Gebiete einer geschlossen beruflichen Zusammen-
gehöhrigkeit wird. Das ist die beste und sicherste
Reklame für unseren Rheingau und die schlagendste
Propaganda, wenn so von unserer Arbeit ge¬
sprochen lvird. — Daß bald die Zeit gekommen
ist, daß der Rheingauer Weinbauverein gleich
sei der Rheingauer Winzerschaft, das ist mein
eifrigstes Streben, daß mich die Rheingauer
Winzerschaft dabei unterstütze, das ist mein sehn¬
lichster Wunsch, und daß dieser würdige Zu¬
sammenschluß, wie in anderen Weinbaugebieten,
so auch im Rheingau, in „Germaniens Kronen-
zier" recht bald zur Wirklichteit werde, das
walte Gott!

Berichte.
-:

Rheingau.
x Aus dem Rheingau , 7. Juli . Der

Monat Juni war, wie sich jetzt, nach seinem Ab¬
lauf sagen läßt, für die Reben nicht günstig.
Die Witterung erwies sich als so wechselnd, daß
die Blüte der Reben sich verzögerte und nicht
recht vom Fleck kam. Es war nachts und mor¬
gens früh oft so kalt, daß es geradezu ein Wunder
gewesen wäre, wäre die Blüte dadurch nicht be¬
einflußt worden. Unter diesen Umständen ist es

klar, daß die Aussichten in hohem Maße ge-
schmälert wurden und herabgesetzt werden müssen.
Unter diesen Umständen hat der Heuwurm sich
ausbreiten und bereits Schaden anrichten können.
Die Peronospora, der vor allem das Schwüle,
feuchte Wetter fehlte — nur vereinzelte Tage
waren feuchtwarm— hat sich nicht ausgebreitet.
Sie wurde zudem auch nachdrücklich genug be¬
kämpft. Geschäftlich ist es ruhig. Vereinzelt
kamen Verkäufe zustande wober das Halbstück
1925er und 1926er bis 1500 Mk. und darüber
brachte.

Rheinhefsen.
X Bingen , 6. Juli . In unserem Bezirk

hat die Nebenblüte einen recht glatten und guten
Verlauf genommen. Weiterhin hatte sie in
manchen Bezirken unter ziemlichen Hemmungen,
bedingt durch kühles, nasses Wetter, zu leiden-
Die letzten Tage mit ihrer starken Sonnenwärme
haben dann eine Besserung gebracht und auch
bewirkt, daß es mit der Blüte, dort, wo sie noch
im Rückstand sich befand, rascher gegangen ist-
Der Heuwurm hat stellenweise Schaden ange¬
richtet. Gegen die Krankheiten und auch den
Heuwurm wurde scharf gearbeitet und wird auch
in der kommenden Zeit, in der dies besonders
vonnöten ist, gearbeitet werden. Das freihändige
Weingeschäft ist nicht von großer Bedeutung. ®5
wurden für das Stück (1200 Liter) 1925er in
Rheinhessen 1200- 1400- 1600 Mk., 1926 er
1100—1300- 1600 Mk. bezahlt.

Rhein.
X Vom Mittelrhein , 6. Juli . Mit dem

Stand der Neben an und für sich kann man
wohl zufrieden sein aber leider nimmt die Blüte
nicht den wünschenswerten schnellen Fortgang.
Sie kam in der letzten Zeit verschiedentlich ins
Stocken oder wenigstens nicht vom Fleck und der
Heuwurm vermochte infolgedessen in manche"
Lagen Schaden anzurichten, was umso bedauer¬
licher ist, als ohnehin der Samenansatz auf den
im vergangenen Jahre den Reben durch den
Maifrost erwachsenen Schaden hin, in verschie¬
denen Bezirken zurückgeblieben ist. Auf jeden
Fall wäre eine weniger verzögerte Blüte besser-
Gegen die Peronospora wurde gespritzt und gegen
das Oidium geschwefelt und mit dieser Bekäm¬
pfung wurde die des Heuwurms verbunden. Das
freihändige Weingeschäft ist nicht sehr im Schwung-
Bei stattgehabten Umsätzen wurden für das Fuder
(1000 Liter) 1925er und 1926er 1000—llOO
bis 1200 Mk. und mehr angelegt.

x Vom Mittelrhein , 6. Juli . Erst in
den allerletzten Tagen ist die so sehnlich er¬
wünschte warme Witterung eingetreten, wöbe'
freilich, da sie recht plötzlich und mit besonderer
Stärke einsetzte, die Furcht schon überhand nahnb
daß ihr ein ebensolcher Witterungssturz wieder
folgen würde. Auf alle Fälle sind die warmen
Tage aber der Rebenblüte sehr von Vorteil, denn
diese hat bei der ganz erheblichen Kühle des
letzten Junidrittels nicht recht vorankommen
können und ein Ausfall auf diese Hemmungen
hin durch Verkümmern der Gescheine usw. h^
es wohl gegeben. Die verschiedenen Rebkrank-
heiten haben sich nicht ausgebreitet, sie wurden
überall gründlich bekämpft und vermochten sch""
deshalb nicht aufzukommen, aber jetzt allerdings
muß in dieser Richtung noch stark gearbeitet
werden. Der freihändige Weinverkehr der letzten
Zeit war nicht von großem Belang. Wohl wurde
manches Faß verkauft, aber immer handelte es
sich um Bedarfsumsätze. Es kostete das Fuder
(1000 Liter) 1925er und 1926er 1000, 1200 bis
1500 Mk.

Rahe.
X Bon der Nahe , 6 . Juli . Die Blüte

der Reben geht gegen das Ende zu und just 8"
diesem Zeitpunkt hat sich das Wetter zum Bessere"
gewendet. Warm scheint die Sonne vom Himmel-
die die Winzer bisher so sehr vermißten.
Weinbautreibendenhaben neue Hoffnung geschöpm
Mit großem Fleiß und Ausdauer hat man si^
die letzte Zeit in den Weinbergen abgemühtn"1
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durch Spritzen und Schwefeln die Schädlinge
und Krankheiten fernzuhalten. Es ist das auch

einem weitaus großen Teil gelungen. So
^ntte man in diesem Jahre nur über das schlechte
Blütewetter zu klagen. Im freihändigen Wein-
öeschäft ist nicht viel los. Die in der letzten Zeit
abgeschlossenen Verkäufe brachten 1000—1300 bis
1600 Mk. je Stück für 1925er und 1926er

Mosel.
x Von der Mosel, Saar und Ruwer,

6- Juli . In einer Reihe von Gemarkungen kann
u>an mit dem Behang zufrieden sein, in anderen
ist es damit ungünstiger bestellt. Die Blüte geht
bei der herrschenden Witterung nicht so schnell
uor sich, toie man dies gern hat und so ist zu be¬
achten, daß die Gescheine in der Entwicklung
beeinträchtigt werden, auch der Heuwurm zuviel
Schaden anzurichten vermag. Die Winzer haben
>n den Weinbergen zur Zeit sehr viel Arbeit mit der
Bekämpfung der Pilzkrankheiten und des Heu-
U>Urms, es muß wiederholt gespritzt und geschwe¬
llt werden. Was das Weingeschäft anbelangt,
l geht es damit recht langsam und meist handelt
** stch bei den vorkommenden Abschlüssen um
Bedarfsumsätze. Es kostete das Fuder (960 Liter)
1626er im allgemeinen 1100—1400—1700—2000
bl 2200—2500 Mk., 1925er 1200—1500- 1800
bis 2000—3000 Mk. und mehr.

Rheinpfalz.
x Aus der Rheinpfalz , l . Juli . Die

Blüte der Reben hat in den besonders günstigen
^agen der mittleren Haardt ihr Ende erreicht.
Anderwärts ist sie aber noch nicht beendet und
bns herrschende kühle Wetter ist auch nicht ge-
^8net, sie zu fördern. Inzwischen kann der
heuwurm sein Zerstörungswerk aufnehmen und
"ach Belieben fortsetzen. Im übrigen ist zu be¬
achten, daß die Beerenansätze verkümmern. Es
N>Urde in genug Lagen sehr viel Heuwurm ent¬
bot. Die Bekämpfungsarbeiten müssen daher

umfassend sein. Die Bekämpfung der Pero-
"°!pora und des Aescherigs wird weiter durch¬
führt . Im Weingeschäft ist zur Zeit wenig
,dben. Es kostete das Fuder (1000 Liter) 1926er
1600- 1500—1800—2000—2200 Mk. je nach
^ge und Gemarkung, die Flasche 1921er an der
Blittelhaardt4 60- 5.50- 6.50- 7.00 Mk.

Franken.
k X Aus Franken , 6. Juli . Die allgemeine

lüte ist in der zweiten Hälfte des Juni ein-
fketen und auch seitdem vorangegangen, jedoch

so, wie dies an sich nötig wäre. Sie wurde
b̂ ch unbeständiges, naßkaltes Wetter gehemmt

?b konnte sich deshalb nicht ganz nach Wunsch ge¬
lten . Ganz erheblich haben die Winzer mit
j.ei  Bekämpfung der Rebkrankheiten und der des
hduwurms zu tun. Gespritzt wurde schon zwei-
j.H' oft auch zum drittenmale und gegen den
hiüwurm muß besonders gearbeitet werden, da
’fyr Schädling sich doch stärker zeigt als man
genommen hatte. 3m freihändigen Weinge-
^ ft. ist immer etwas zu tun, wenn auch im all-
lOn Cinen  Ruhe herrscht. Erlöst wurden für die
^ Liter 1926er aus kleineren und mittleren
>̂Sen 110—130—150—180—200 Mk.

Baden.
^ X Aus Baden , 6. Juli . Die Bekämpfung
M,1 Rebkrankheiten wurde in der letzten Zeit mit

Nachdruck weiter fortgesetzt. Dabei wurde
to,? der Heuwurm mit allem Nachdruck mit
bie Un** Nikotinmitteln bekämpft, eine Arbeit,
^ "ch als besonders notwendig erwies, denn
y, Wurm ist recht stark aufgetreten. Die Blüte

bereits im letzten Drittel des Monats Juni
^ Tange, sie ist aber noch nicht abgeschlossen,
itw- ^.e Witterung einen raschen Fortgang nicht
iĵ lllichte. Geschäftlich war es eigentlich ziem-
ĝ .̂ hig, weil eben die Bestände fich doch sehr

haben. Es gibt aber auch noch Vorräte,
w ; **enen  starke Nachfrage vorhanden ist. Be-
Ita* wurden für die Ohm (150 Liter) 1926er

130- 150—180—200 Mk. und mehr.
Vom Kaiferstnhl, 6. Juli . Die Reben

n bei uns meistenteils verblüht. Der Heu-
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wurm ist namentlich in den gut gepflegten Neben
weniger aufgetreten wie in den wenig gedüngten
und zu wenig gepflegten. Die Peronospora und
der Aescherich zeigten sich bis jetzt verschiedener-
orts. Die Hauptbekämpfung dieser Krankheiten
wurde mit Kupferkalkbrühe und Schwefel am
erfolgreichsten vorgcnommen. An unserem Kai¬
serstuhl kommen die Rebleute immer mehr wieder
auf die Verwendung von Kupfervitriol zurück,
da man einsehen gelernt hat, daß dasselbe na¬
mentlich auch auf die Entwicklung des Blatt¬
werkes einen günstigen Einfluß hat. Seit einigen
Tagen haben wir recht warmes Wetter, was
das Wachstum des Rebstockes ganz auffallend
sördert, sodaß wieder mehr Hoffnung besteht aus
ein gutes Herbsterträgnis. Der Weinhandel läßt
sich immer noch sehr wenig zum Auskauf bei.
Die Nachfrage ist belanglos. Durch einen Kom¬
missionär wurden alte und neue Weißweine,
doch nur vereinzelt, untergebracht. Für die neuen
Weißweine wurden 88.—, 90.—95.— und 100.—
Mk. die 100 Liter angelegt. Apfelweine fanden zu
26.—, 27.— 28.— Nehmer. Auch hierin war
der Absatz nicht nennenswert. Brennkirschen
werden augenblicklich mit 10.— 12.— und 15
Mark der Zir. bezahlt.

örrrchiräriitt.
* Oestrich, 3. Juli . Am heutigen Sonntag hielt

die hiesige Ortsgruppe des „Rheinganer Weinbau¬
vereins" im Gasthaus „zur Krone" eine Versammlung
ab. Die Tagesordnung lautete: 1. Wahl von zwei
Mitgliedern betr. Bildung eines Ausschusses zum
Rheinganer Weinbauvcrein für Reblausbekämpfung
und Rebenveredlung; 2. Besprechung betr. Anlegung
von Schnittgärten für reblausseste Amerikanerrebenin
Oestrich . — Punkt 1 fand damit seine Erledigung,
daß man die Weingutsbcsitzer Nik. Mahr  und Josef
Es er in den Reblaus-Ausschuß dclegirte. — Punkt 2
zeitigte eine längere Debatte. Die Mehrheit der Ver¬
sammlung stand auf dem eigentümlichen Standpunkte,
die Anlegung eines Schnittgartcns für Amerikaner¬
reben  ablehnen zu müssen.

* Riidesheim , 5. Juli . Herr Franz Breuer,
Sohn des Weingutsbesttzers Herrn P . Breuer,
bestand vor der Prüfungskommission in Frank¬
furt a. M. die erste juristische Hauptprüfung.

* Rüderheim , 6. Juli . (Reblaus). Zu
der in der Gemarkung Aßmannshausen, die bisher
noch reblausfrei war, aufgefundenen Reblaus¬
verseuchung find inzwischen weitere Reblausherde
gekommen und zwar wurde in der Gemarkung
Johannisberg im Distrikt „In der Bein" das
Vorhandensein der Reblaus feftgestellt, weiter
eine kleine Reblausinfektion in der Gemarkung
Rüdesheim, Lage „Maßmauer".

x Bingen a. Rh ., 6. Juli . (Zu den
Handelsvertragsverhandlungen mit
Frankreich .) Auf telegraphischem Wege hat

sich vor einigen Tagen die Landwirtschaftskammer
für Hessen an den Reichskanzler, Reichswirtschafts¬
minister und den Reichsernährungsminister ge¬
wandt und die Bedenken dargelegt, die in den
Weinbaukreisen gegen eine Verlängerung des
Provisoriums mit Frankreich bestehen. Es werden
Verhandlungen gewünscht, die einen Handels¬
vertrag herbeiführen, der erhöhten Schutz für
Wein vorsteht. Dabei darf auf keinen Fall
unter die mit Italien und Spanien vereinbarten
Zollsätze gegangen werden, weil sonst der deutsche
Weinbau schwer gefährdet wird. Außerdem wird
das Recht der Meistbegünstigung verlangt in dem¬
selben Maße, wie andere Länder uns gegenüber.

x Bingerbrück, 6. Juli . 3m Gebiete der
unteren Nahe wurden in den Gemarkungen Sarms¬
heim und Dorsheim drei neue Reblausverseuch¬
ungen durch die Untersuchungsabteilungen ge¬
funden. Es handelte sich im ersten Falle um
einen Herd von fünf verseuchten Stöcken in der
Lage „2m Tal" der Gemarkung Sarmsheim in
einem Weinberg des Winzers Fritz Werner, im
zweiten um einen Herd von acht verseuchten Reb¬
stöcken in der Lage „Auf dem Kellerberg" der
Gemarkung Sarmsheim in einem Weinberg des
Eigentümers Karl Adelseck und im letzten Fall
um einen Herd von 38 verseuchten Rebstöcken in
der Lage „Auf dem Hipperich" der Gemarkung
Dorsheim in Weinbergen der Besitzer Peter Bohr
und Agnes Holz aus Dorsheim.

x Kreuznach, 6. Jnni . Mit einer tele¬
graphisch abgesandten Erklärung bezüglich der
deutsch-französischen Handelsvertrags-Verhand¬
lungen hat sich der Verband Preußischer Wein¬
baugebiete an die Reichs- und Staatsbehörden
gewendet. Diese hat folgenden Wortlaut: „Mit
größter Besorgnis und Befremden verfolgt der
Preußische Weinbau die Verhandlungen über die
Verlängerung des Handel sprovisoriums mit Frank¬
reich. Die erneute Zubilligung eines Einfuhr¬
kontigents für Wein zu niedrigeren als den
autonomen Zollsätzen ist für den Weinbau un¬
tragbar. Unter keinen Umständen wünscht der
Weinbau des besetzten Rheinlandes eine Ver¬
bindung der Handelsvertragsverhandlungen mit
politischen Zielen, er erwartet, daß die Reichs¬
regierung feine wirtschaftliche Lebensmöglichkeit
stützt und ihnen bei den Verhandlungen Rechnung
trägt."

* Berlin , 4. Juli . (Konkurs.) Wie die
Blätter melden, befindet sich unter den neuesten
Konkursmeldungen auch das bekannte Weinhaus
F . D. Vorchardt in der Französischen Straße.
Die Firma stand bereits feit längerer Zeit unter
Geschäftsaufsicht.

Schriftleituag, Ott » Stt »« » r , Oestrich«.
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Unverwüstlich
sind die Seitz ’schenKorkiaschinen

„Leichtmodell “ u . „Schwer¬
modell “ mit und ohne Sitz.

Tadallos und ohn« Störung
arbeiten die Seitz ’schen

Etikettier- und
Kapselmaschinenx 1 ,. 109

Wir bauen und liefern
Seitz *sche K #rkmascbine
„Leichtmodell “ ohne Sitz . ferner I

Filtir für alle Zwecke ui<d jede Leistung
Pumpen für Hand-, Motor- und Riemenantrieb.

Musterlager : Berlin SW. 68, Zimmerstr . 14/15:
Köln, Blaubach 8 : Breslau ; Büttnerstr . 33/32.

KREUZNA.CH1I
Original

Kleemann
Hydr. Obst- und Traubenpressen

Obstmühlen- Pumpen
Neuestes Modell 1927.

Kleemann’s Vereinigte Fabriken,
Stuttgart - Obertürkheim.

Empfehle
mich zur billigsten und prompten Lieferung von Heft¬
stroh, fertig ausgeschüttelt, Kunstdünger jeder Art,
Weinbergsschwcfel, (Ventilato-Trezza), Kupfervi¬
triol Saxonia , Marmorweihkalk, feinst gemahlen,
Dr. Sturms Mittel , Nraniagrün , sämtliche Mittel
der Höchster Farbwerke wie Nosprasen , Nosperal u.
s. w. Rohnikotin 98°/o, Kurtakol, Zabulon -Arscn-
Versttiubungsmittel Hinsberg , Vinuran , Horst ' fches
Kupferstaubmittel, Horst-Schwefelstaub, reine Eot
ton-Oel-Schmiersctfc.

Ferner habe stets auf Lager : Torfmull , Roggen¬
streustroh, Kleien und Weizenschalen, Flaschen,
Strohhülsen und Korken.

Heinrich Blaser , Hattenheim
Tel . Amt Oestrich 29.

Catal.

Korkstopfen
J. Rovira &Co.,

gegr . 1860.
MAINZ, Gr. Bleiche 63.

F .-A. 319 u. 3319.

Für Ihr Auto , Ihren Hof u. Garten brauchen
Sie meinen

Biriitit-luMricksäliiä
rrn’im'i'imIi knui in lim in in ui um ii m 1111111" 111111111111111,11111111111

Er ist unverwüstlich u. billiger wie gewöhn¬
licher Wasserschlauch

Franz Frenay , Mainz
Grebenstrasse 8.

58-jährige Spezialität ;n Schläuchen f. alle Zwecke.

„Rheingauer Weinzeitung* Nr. 28.

KatalonischeSKorke
(eigener Herstellung)

Montaner&Cie, Mainz
Fabriken in Palamosu. Palafrugell(Katalonien).

WIESBADEI
JAHNSTR.Ö“

! 1 PCnkini i c '

r* m

Taragona — Malaga
Ausländische Rotweine

Alle Südweine
Weinbrand und

Weinbrand -Ver schnitt

4

<kaufen Sie sehr preisweit bei

Transitkellerei

J. Brück,
Bingen a . Rh . i

IV Ö
IL Gegr . 1874 Tel . 284 u. 661

Steuer-
Beratungen : Vermögensteuer , Einkommensteuer.

Ermäßigungen
der Mauszinssteuer , Reklamationen usw.

Georg Rödel,
Steuerberater — Bücherrevisor

Wiesbaden  Bahnhofstraße 2
Telefon 9115

Sprechstunden für den Rheingau:
Jeden /Aittwoch von 10 Uhr morgens ab ununterbrochen

bis abends.

Rüdesheim,  Geisenheimerstraße 6

Der Treffpunkt aller Fremden:

„Kronen - halle ”,
Kirchgasse 50 . Wiesbaden Kirchsrasse 50.

Gut bürgerliches Restaurant!
Essdn von 90 Pfg an.

Reiche Auswahl ä la carte.

Gutgepflegte Weine,
In Flaschen und Im Ausschank.

Ausschank der Schöfferhof -Biere,
hell und dunkel.

j| j Assmarmshausena Rh. ||
Kaffeehaus „Rheinlust“— 77 KZi

— Niederwaldstrasse 16 —

Gemütliches Familienkaffee —
Eigene Conditorci

Feinstes Gebäck / Torten / Eis / Kaffee
Schokolade / Tee | Dampfbäckerei.

Lesit-er!  j 0h. Jos. Nagler
Tel . : Amt Rüdesheim Nr. 231.

vjHMxvmvjM

Hamburger
Weingrosshandlunit

Gegr. 1914
vorzugsweise Pr ov in z Versand

sucht Verbindung mit lieferungsfä-
higen Weinproduzenten aus dem

dortigen Gebiet.
Angebote erbeten unter Chiffre 1355 an

diese Zeitung.

Kachelofenbau -Geschäft

Eis.fielenn.Herd«
Gaskocher, Boden-
n. Wandplatten

Reparaturen aller ^

c.ehnes
jiHMt

Bismarkring 9 . Toi öO?5

Ausschneiden ! A ufbeivaht^

Billiges Ban -Materials
Ständige Lieferung aus Vorrat und nach gegeben

Maß von ,j,
Zimmer- und Haustüren , Zimmerfenstcrn,

und Fabrikfenstern flS
jeder Größe , Dachoberlichte, Glasziegel , Falzziegel
Vieberfchwänze, teerfreie und Teerdachpappen , .
strcichbare Dachanstriche schwarz und farbig , Westb ^
Rolläden in Holz und Wellbled) für Garagen , -- ,
Eisen- und Bettonsprossen für Glasoberlid )te, Schwe ^
steine, Dübelsteine, Bimszementdiele und Gipsdiele 1^
Wände und Decken in allen Stärken , Sackkalk,
»nd Gußrohre , Sinkkasten, Grubendcckel, SchneePÜ?,
gilter , Kändeleifen , Rohrbogen und Rohrwulste

fii-

Spengler , Dachhaken, Klofets , Deckel und Spülk" ■̂eft
Schornsteinaufsätze in Eisen und Beton , WasserwaaS ^
Kosmos - und Globustafeln , sowie Mörtelzusätze
Maueranstriche gegen Feuckitigkeitu. SchwannnbilbN^

.Sch^braunes und farbiges Karbolineum , Sackkarren,
karren , Handwagen und Leiterwagen , ErkerrahnieN
Scheiben und Rolläden , sowie alle Schreiner - u. Ein.
arbeiten zu vorteilhaften Preisen . 1 gebr . GlasaM
I Schaufensterrückwand , 2 Herde, 100X60, schwarz, 0 ^
T-Eisenträger in all . Profilen , Jauchepumpen,
fenster neue Gartengeländer in Holz und Eisen ^
Grabgeländer , Eisen- und Holztore für Zäune
Einfriedigungen nach neuem Verfahren , konkurreN»

billig und sauber in der Ausführung.
Wendeltr -Pp*Muschelkalk.

Graf, Mainz
Bebelring 70 . Telephon 18 4̂

Verlangen Sie meine Liste 9

Ich bin preiswert in roten
Qualitäts =Wasserschläuchen

Wilh. BollenbadJ
Binnen  am Rhein Telefo®

$
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Jweite « Blcrtt.
Neue seltsame Abstinenz-Theorie.
Es gibt doch recht seltsame Heilige unter den

Abstinenz Aposteln! Schreibt da im Mai-Hest
(Nr. 6) des „Deut. Alkoholgegner" Ministerial¬
rat Dr. Maier  einen langatmigen Leitartikel,
der auch einige recht beachtliche Stellen enthält,
i- B. das an solcher Stelle ganz ungewohnte
Wort: „Unter Berücksichtigung der Aktiv-Salden
läßt sich feftstellen, daß ein Verbot der Bier- und
Wein-Erzeugung ungemeine wirtschaftliche Schwie¬
rigkeiten im Gefolge hätte. . Der Artikel
läuft dann aber doch darauf hinaus, daß die
..Herrscherstellung des Alkohols im gesellschaftlichen
Leben" die Gefahr bilde, und zur Erhärtung die¬
ser These konstruiert sich der Verfasser die folgende
Zweiteilung:

1. Die Frage der Enthaltsamkeit  des
Einzelnen ist eine individuelle  Angelegen¬
heit, die jeder mit seinem Gewissen auszu¬
machen hat;

2. Die Loslösung unseres Volks von der
traditionellen Verflechtung mit dem Alkohol
und seine Befreiung von der Beherrschung
durch den Alkohol ist eine gesellschaftliche
Aufgabe.
Das Eingeständnis zu 1 — im „Alkohol-

flegner" natürlich von hohem Seltenheitswert! —
Nehmen wir gern an und wollen es für die
Zukunft sorgsam vermerken. Punkt 2 aber ist
(Verzeihung, Herr Ministerialrat!) ein hane¬
büchener Unsinn, wie folgende einfache Ueber-
lkgung ergibt:

Jeder Zwang in diesen Dingen ist nach Punkt
zugegebenermaßenverwerflich und schädlich, nur

freie individuelle  Entscheidung ver¬
spricht Gedeihliches— logischerweise also auch
in der Frage, ob ich und tausend meiner Mit¬
menschen weiterhin„traditionell mit dem Alkohol
verflochten" bleiben, oder ob wir uns davon
befreien wollen. Sie selbst, Herr Ministerialrat,
Mollen wohl kaum sagen, die Lösung dieser gesell¬
schaftlichen Aufgabe müsse, im Gegensatz zu Punkt

durch Zwang erfolgen. Was soll dann aber
"lese ganze Gedankenspielerei für einen praktischen
Zweck haben? Wir wollen doch nicht in den
Luftleeren Raum hinein phplosophieren, sondern
b̂ bsch den Boden unter den Füßen behalten.
Punkt1 und2 stehen stehen, so betrachtet, natür¬
lich unter dem gleichen  Gesetz der freien in¬
dividuellen Entscheidung; die Zweiteilung war
Mithin wertlos und in sich widerspruchsvoll!

*

Immerhin, Herr Ministerialrat: was Sie
^ber die Winzernot sagen, ist wiederum durch-
***** zutreffend. Sie schreibenz. B. :

Die wirtschaftliche Lage des Weinbaues
war vor dem Kriege recht schlecht; sie besserte
ssch während des Krieges zusehends, sodaß man
bie Weine des Jahres 1917 scherzweise Hypo-
ihekentilger nannte. Heute sind die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse des deutschen Weinbaues
^gemein ungünstig.  Der Weinbau leidet

unter der starken Konkurrenz der südeuropäischen
Weinbaugebiete, insbesondere Spaniens,Frank¬
reichs, zu dem auch noch seit Kriegsende die
Weinbaugebiete des Elsaß gehören. 2m Gegen¬
satz zum Bier zeigt der Weinhandel eine stark
passive Handelsbilanz. Die Einfuhr beträgt
66 Millionen, d. h. viermal mehr als in der
Vorkriegszeit. Sie kommt zur Hälfte, in manchen
Jahren zu einem Drittel, aus Spanien,
das die billigen Verschnitt- und vielen Bor-
deaur-Weine liefert. Die Ausfuhr erreicht
8 Millionen Mark. Die im Vergleich zur
Vorkriegszeit wesentlich ungünstigeren Zahlen
find aus der Abtretung des Elsaß  zu erklären."

Wiederum sei es gesagt: Für die Stelle,
an der sie erscheinen, sind diese vorurteilslos
sachgemäßen Feststellungen besonders  dankens¬
wert. Als Ausbruch furchtbarster Not kam es
bekanntlich in B ernkastel zu besonders schweren
Winzerunruhen, und das aus folgenden Gründen:

Der spanische Handelsvertrag  hatte
die 1908 errichtete Zollschutzmauer abgebaut, und
der deutsche Winzer sah sich nun in einen un¬
gleichen Kampf gestellt, dem er erliegen mußte. Die
Herstellung von 1000 Liter Wein kostet nämlich
in Deutschland  infolge der schlechten klima¬
tischen Verhältnisse, der höheren Arbeitslöhne usw.
750 bis 1500 Mark, während dieselbe Menge in
Spanien, Frankreich oder Italien, wo der Wein
fast ohne Pflege heranreift, für 100 bis 200 Mark
hergestellt wird. Hinzukommt, daß die Bahnfracht
von der Mosel nach Mitteldeutschland erheblich
teurer ist, als die Wasserfracht von Spanien nach
Hamburg, Bremen und Lübeck. So wurden
unsere Märkte alsbald mit billigen Ausland¬
weinen überflutet; monatelang zeigte sich kein
Käufer an der Mosel und kamen Abschlüsse zu¬
stande, dann lag der Preis tief unter den Ge¬
stehungskosten.

1918 wurde auf den deutschen Wein eine
Kriegssteuer gelegt, die 1923 außer Kraft treten
sollte, tatsächlich aber verlängert  wurde, und
nun erwies sich diese Steuer als Hemmschuh im
Verkehr mit Wein; den Schaden trugen wieder¬
um die Winzer. Von einer hohen Unterbilanz
sollten sie Steuern bezahlen! Die Gerichtsvollzieher
traten in Aktion und schufen neue Verbitterung.
Auf den Weinkarten deutscher Hotels aber prangten
neben einer kleinen Anzahl deutscher, eine Menge
ausländischer  Weine, sodaß die Winzer sich
von den eigenen Volksgenossen verlassen fühlten
und so in die Katastrophe von Bernkastel hinein¬
getrieben wurden.

Inzwischen ist ja nun seit dem1. April 1926
die ruinöse Weinsteuer außerKraft  gesetzt und
die Schaumweinsteuer ab 1. Juli des Vorjahres
sehr erheblich herabgesetzt worden, sodaß wieder
etwas Leben in den Handel gekommen ist. Die
sangesfrohen Täler der Mosel und Saar, der
Ahr, der Nahe, des Neckar und Main dürfen
nimmermehr veröden;darum sollten Volksgenossen,
denen der Weingenuß möglich ist, deutschen
Wein bevorzugen, auf daß— mit dem Psalmisten
zu reden—„der Wein erfreue des Menschen Herz."
(Auch das der Winzer,  die dann nicht mehr

über„Volle Keller— leere Taschen" zu klagen
brauchen!) Dann wollen wir getrost mit Lessing
sagen:

„Ob ich morgen leben  werde,
Weiß ich freilich nicht:
Aber, wenn ich morgen lebe,
Daß ich morgen trinken  werde,
Weiß ich ganz gewiß."

Erhöhung der Beiträge zur Inva¬
lidenversicherung.

Nach dem Gesetz über Leistungen und Beiträge
in der Invalidenversicherung vom 8. April 1927
werden die Leistungen der Versicherung an die
Empfänger von Invalidenrenten erhöht. Die
notwendige Folge davon ist die Erhöhung der
Beiträge zur Invalidenversicherung, weil nur auf
diesem Wege die Mittel für die Erhöhung der
Renten beschafft werden können. Für die Ver¬
sicherten werden künftig7 Lohnklassen gebildet,
die sich nach der Höhe des wöchentlichen Arbeits¬
verdienstes richten. Die Abgrenzung der einzelnen
Lohnklassen ist aus folgender Ueberstcht zu ersehen:

Klaffe l bis zu . 6 Reichsmark
, ii von mehr als 6 bis zu 12
, in „ „ 12 ,. „ 18
, IV „ „ .. 18 .. „ 24
, V „ „ „ 24 „ .. 30
. VI „ „ „ 30 „ „ 36
, VII „ „ „ 36 Reichsmark.

Entsprechend diesen Lohnklassen werden als Wochen¬
beiträge erhoben:

in der Lohnklaffe i .
,. II.
.. III.
,. IV.
„ V .
„ VI .
.. VII .

30 Reichspfennig
60
90

120
150
180
200

Diese Neuregelung gilt vom 27. Juni 1927
ab. Die Lohntlasse VII und der dazu gehörende
Wochenbeitrag gelten erst vom 1. 1. 1928 ab.
Bis dahin wird für Versicherte mit einem wöchent¬
lichen Arbeitsverdienst von mehr als 36 Mk. der
Wochenbeitrag nach der Lohnklasse VI erhoben.

Jnvalidenversicherungsbeiträge, die für die
Zeit vor dem 27. Juni 1927 zu leisten sind, aber
erst nach dem 1. August 1927 bezahlt werden,
find nach den neuen Vorschriften zu entrichten.
Es empfiehlt sich daher, sich rechtzeitig mit den
nötigen Marken zu versehen, damit man vor
Schaden bewahrt bleibt.

Witermvisches.
X Lachendes Leben , Monatsschrift für

Menschen, die sich nach Sonne, Licht, Luft und
Wasser sehnen. Einzelheft: Mk. 1.— (erscheint
am 15. d. Mts. Robert Laurer Verlag, Ege¬
storf(Bez. Hamburg).

Jedes Heft bietet mit seinen 40—50 Aktaufnahmen
nach der Natur und seinen interressanten Textbeiträgen
eine Fülle wertvoller Anregungen für praktische Lebens¬
gestaltung und Pflege des Körpers durch Bewegung
und Aufenthalt in Licht, Luft und Wasser. Es ist die
vornehmste Aufgabe dieser Monatsschrift, die Suchen¬
den in allen Volksschichten zu einem wahrhaft lachenden
Leben in Sonne und Licht zu führen und mit offenem
Visier den Schund und Schmutz in zweideutiger Lite¬
ratur zu bekämpfen.
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;x Koblenz, 6. Juli . Hier fand unter
dem Vorsitze des Gutsbesitzersv. Stedmann-Val-
lendar eine Ausschuß-Sitzung des Rheinischen
Winzerverbandes statt, der sämtliche Gauverbände
der dem Winzerverband angeschlossenenGaue von
der Lahn, dem Mittelrhein, der Ahr usm. Ver¬
treter entsandt hatten. Einstimmig erklärt sich
der Ausschuß mit dem Anträge des sächsischen
Weinbauverbandes auf Aufnahme in den Preu¬
ßischen Weinbauverband einverstanden mit der
Maßgabe, daß noch einige Punkte durch den
preußischen bezw. deutschen Weinbauverband ge¬
klärt werden. Weiter hat der Ausschuß den Be¬
schluß gefaßt, den Plan des Propagandaverbandes
preußischer Weinbaugebiete, künstlerische Werbe¬
schriften für die einzelnen Weinbaugebiete her¬
auszugeben, kräftig zu unterstützen, verlangt aber
die Behandlung des mittelrheinischen Weinbau¬
gebietes in einem besonderen Heftchen. Geeignete
Persönlichkeiten aus dem Gebiete zur Mitarbeit
wurden namhaft gemacht. Allgemein wurde zum
Ausdruck gebracht, daß es geboten ist, die Winzer¬
zentrale und ihre Bestrebungen nach Kräften zu
fördern, damit der Berufsstand durch geschlossenen
Einsatz der Kräfte den notwendigen Einfluß auf
die Preisbildung der weinbaulichen Bedarfsartikel
gewinnt. Zu den deutsch-französischen Handels¬
vertragsverhandlungen wurde folgende Entschließ¬
ung angenommen: „Der Rheinische Winzerver¬
band verlangt, daß bei den jetzigen deutsch-fran¬
zösischen Handelsvertragsverhandlungen die Le¬
bensnotwendigkeit der deutschen Wirtschaft im
allgemeinen wie die des Weinbaues besonders
energisch gewahrt und die bei dem Ausschuß des
laufenden Provisoriums gemachten schweren Fehler
wieder gut gemacht werden. Im Falle des Ab¬
schlusses eines neuen Provisoriums darf dieses
weder eine einfache Verlängerung des jetzigen
Provisoriums sein, noch irgend ein Zugeständnis
hinsichtlich der französischen Weineinfuhr enthalten.
Insbesondere wäre die Gewährung eines neuen
Einfuhrkontingents unter Ermäßigung der auto¬
nomen Zollsätze für Wein für den Weinbau
völlig untragbar. Von den Regierungsparteien
wird erwartet, daß nicht entsprechend ihrer im
April abgegebenen Erklärung einem Handelspro¬
visorium, in das der Wein einbezogen werden
soll, unter keinen Umständen zuzustimmen. An
die deutsche Industrie sei bei dieser Gelegenheit
der Apell gerichtet, Hand in Hand mit dem
deutschen Weinbau zu gehen." — Hinsichtlich
der Besteuerung des weinbaulichen Einkommens
wird als Veranlagungszeitraum eine mindestens
6jährige Periode gefordert, da erfahrungsgemäß
sich frühestens in Fristen von 6 zu 6 Jahren
ein Durchschnittsertrag im Weinbau errechnen
läßt. Die jetzige einjährige Veranlagungsperiode
zwingt den Weinbau zu unwirtschaftlichen Maß¬
nahmen und ist steuerlich eine große Ungerechtig¬
keit, die den Weinbau schwer benachteiligt. —
Hinsichtlich der Prämiierung von Weinen will
man an die Landwirtschaftskammer mit Vorschlägen
herantreten, die eine Aenderung der geltenden
Bedingungen für die Weinprämiierung vorsehen
und zwar eine bessere Berücksichtigung und Be¬
wertung der verbesserten Weine, der Jungweine,
der Rotweine, sowie der Weine aus den kleineren
Weinbaugebieten.

x Traben-Trarbach (Mosel), 6. Juli.
Der 10. Deutsche Weinhandelsvertretertag, d. i.
die Tagung der in der Vereinigung Deutscher
Handelsvertreter für Weine und Spirituosen,Fach¬
verband des Zentralverbandes Deutscher Handels¬
vertreter-Vereine, zusammengeschlossenenHandels¬
vertreter des Wein- und Spirituosengeschäfts¬
zweiges, wird am 2. und 3. September ds. Js.
in Traben-Trarbach abgehalten. Der erste Tag
bringt eine Vorstandssttzungund voraussichtlich
eine interne Mitgliederversammlung, am Vor¬
mittag des zweiten Tages findet dann die öffent-
iche Tagung statt. Auf der Tagesordnung stehen
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wichtige Punkte des Wein- und Spirituosenge¬
schäftszweiges.

* Zu den Hagetschlägen an der Mosel . Nach
einer Rede des Abg . Jakoby -Raffauf (Zentrum ) am
29. Juni im Preußischen Landtag nahni der Haupt-
ausschuß folgenden Antrag einstimmig an : „Das
Staatsministerium wird ersucht, zur Milderung der
durch Unwetter und starken Hagelschlag verursachten
Schäden an der Mosel und Saar , sowie bei Linden-
scheid und Umgegend feststellen zu lassen und den Ge¬
schädigten in entgegenkommendster Weise zu helfen.
Außerdem Steuerstundung , gegebenenfalls Erlaß von
Steuern und Darlehenszinscn zu gewähren ."

* 90 Jahre Burgcff . Unter großer Be¬
teiligung feierte am Samstag die Firma Bur-
geff  u . Co . -Hochheima. M. ihr 90jähriges
Bestehen. Die Vertreter der Staats - und Kom¬
munalbehörden, die einzelnen Organisationen und
die Presse, sowie die Vertreter der Firma waren
zahlreich erschienen.

x Oberkirch i. Baden, 4. Juli . Der
staatliche Weinbaukontrolleur Karl Mayer ist
heute im Alter von 62 Jahren nach kurzem
schweren Leiden gestorben. Mayer war ein
tüchtiger, kenntnisreicher, dabei einsichtsvoller Be¬
amter, der es verstanden hat in seinem schweren
Berufe vorbildlich und pflichtgemäß zu handeln.

* Nicder -Saulheim (Rheinhesscn), 4. Juli . Die
„Wormser Nachr." melden : An der Pariser Straße , in
einen« Weinberg steht an, Ende desselben ein ansehnlich
hoher Mast . Die Spitze streckt ein Bündel Strahlen
in die Luft . Drähte ziehen sich in Süd -Ostrichtung
über und durch das Grundstück. Ein Installateur hat
die Einrichtung montiert , ein Mainzer Erfinder liefert
die Konstruktion . Der Zweck dieser seltenen Montage
ist die elektrische Düngung . Die Montage kostet etwa
40 bis 50 Mark für den Viertelmorgcn. Auf den Er¬
folg ist man allseits gespannt.

Neu eröffnet!
Metmfffirs Mükkt- u. JMcnfinus

miiiz,
Köre Slüönliorn- und Karthäuserstraße¬

nächst der Augustinerstraße.
(früher Möbelhaus Lhrist .)

risittp ». riiich «»» von Mk. 115 an, fett «? ! .
ScMtif jimtttct ' von Mk. 250 an , rir « t »nt .; e„
i- allen Füllungen v .Mk. 18 an , Lhaisetsirgucs
von Mk.93 an ,Divans von Mk.65 an , rilcider-
schrnnk « von Mk. 34 an , Vsrtik » vs von Mk.50
an, itiubeeivctgcit , £ eite *-tv <tgcit in großer

Auswahl . Alle Arten Einzst -rNöbsl zu
denkbar niedrigsten Preisen,

lioebniöbel besonders billig!

Korbmöbel
Gartenmobei— Gartenschirme — Liegestiihle

empfiehlt in allen Preislagen
I Ilcerlein

führendes Korbmöbel-Spezial -Haus
Wiesbaden , Goldgasse 16.

* Winzcrgenossenschaften mit staatlicher Unter¬
stützung. Im Preußischen Landtag ist folgender Ur¬
antrag der Dcutschnationalen Volkspartei eingegangen:
„Trotz dankenswerter Maßnahmen von Reich und Staat
zur Behebung der Not der Winzer ist die Lage der
Klein-Winzer äußerst schwieria geblieben . Die erhöhten
Weinpreise sind diesen wegen des Zwanges , die Ernte
1925 frühzeitig zu verkaufen , nicht zugute gekommen.
Um die kleinen Winzer in Zukunft von dieser Zwangs¬
lage zu befreien , wird in zahlreichen weiubautreibenden
Gemeinden die Bildung örtlicher Winzergenosfenschaften
angestrebt , die aber ohne Unterstützung des Staates un¬
möglich ist. Der Landtag wolle daher beschließen: Das
Stnatsministerium wird ersucht, diesen Genossenschaften
weitgehende Kredite zu billigem Zinsfuß zur Verfügung
zu stellen."

* Zuckersteuer und Zuckerzoll. Der Gesetzent¬
wurf über Ermäßigung der inländischen Zuckersteuer auf
10.50 Mark für den Doppelzentner , der am 1. August
in Kraft treten soll, wurde in der Rcichsratssitzung
unverändert angenommen . Die Vorlage betr . Erhöhung
des Zuckerzolles wurde abgelehnt . Staatssekretär Weis¬
mann hatte beantragt namens Preußens , die Vorlage
abzulehnen mit der Begründung , die preußische Re-
gierung sei der Ansicht, daß zurzeit die Landwirtschaft
keine Zollerhöhung für Zucker brauche, weil die Preise
so hoch seien, daß sie dabei existieren könne.

* Ein aineriknnischer Bischof gegen die Pr "'
hibition . Bischof Charles Fiske, das Oberhaupt der
Diözese Central New-Uork der protestantischen Episkopat'
kirche, nahm kürzlich, wie die Ncw-Porker Staatszeitung
von« 27. Mai 1927 meldet , in einer Erklärung zu der
Prohibition Stellung . Er bezeichnete das 18. Amen¬
dement als einen Fehlgriff und charakterisierte die Aus¬
wirkungen des Volsteadgcsetzcs als einen Fehlschlag
Die Versuche, dieses Gesetz durchzuführen , seien eine
Farce und die ganze gegenwärtige Lage sei e«n
Trauerspiel.

Schriftleitung : Ott » Etienne , Oestricha. Rb-

RshuoeiitsteLii
(Faßweinstein)

kauft ständig und zahlt am besten
Karl Schrvobthaler, Endingen «Kaiserstnhl

(Baden). Fernruf Nr. 232.
k

I Siefallen auf!
durch einen gutsitzenden

Mass-Anzu£
den finden Sie bei mir in prima Ausführung
in echt engl , und Ia. deutschen Stoffen.

Alfred Serbser,
Wiesbaden , Ellenbogengasse 9

Ladern
Häfnergasse 12
Hotel
-Zwei Böcke “

Sie
1 weiten heiraten

oder sich sonst neu einrichten . Grosse Aus¬
wahl , fachgemässe Beratung u. Handwerks-

massige Arbeit finden Sie bei mir.

Nöbelwerkstätlen Franz Ihle, Wiesbaden
Werkst, u. Lager; Mühlgasse 7-9 am Schlosspl.

— “ Telefon 7768

Gebrauchte
Weinflaschen
Sektflaschen

liefert billigst.
CarlJ. Kullick& vo.

Flaschengrosshandlung
WANDSBECK -Hamburg-

(Rüde). 3-jährig,
Pracht-Exemplar niit
erstklassig. Blutführung
und Stammbaum 8*
verkaufen.

Zu erfragen bei der
Geschäftsstelle dfr. M

^Auioolscksn
F̂ e para tu ren

^STUMPF * SOHN]
MAINZ

Es wird für eine i>eü
einzurichtende Obstweinfa'
brik im Memelgebiet von
sofort ein tüchtiger, erst'
klassiger

WmmKiiftt

WAU - AÜ5>T RASSE 16J
TELE  FON : -i8io.

gesucht. Offerten mit
haltsansprüchen und Re¬
ferenzen unter Nr . 182 an
die Geschäftsstelle des »8#**
meler Dampfboot"
Meinet erbeten.

Trinkt deutschen Wein!
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An die Herren Weingntsbesitzer und
Winzer!

Tie gegenwärtige Witterung ist für das Auf¬
treten der Pilzkrankheiten im Weinbau, Pero-
"ofpora und Oidium, außerordentlich günstig.
Niemand versäume daher, daß alle grünen Reben-
teile jederzeit mit einem feinen Kupferbelag und
Schwefelpulver überzogen sind. Wo das nicht
^er Fall ist, muß sofort zum zweiten oder dritten

mit der altbewährten Kupfervitriolkalk-
^ühe (l,5°/0) oder mit 2% Nosperalbrühe, jede
dtebenzeile von beiden Seiten, gründlich gespritzt
und hinterher bei warmem Wetter geschwefelt
werden. Als Zwischenbehandlung sind die Kupfer-
Naubmittel zu empfehlen. Jungfelder sind bis
dtitte September jede Woche einmal mit l °/o
^upfervitriolkalk- oder l °/'o Nofperal- oder l°/o
^upferkalkbrühe zu spritzen. Die Bekämpfung
t>er Rebkrankheiten wird wesentlich gefördert durch
rechtzeitiges und vernünftiges Aufbinden und
^uß man den Weinbergsboden unkrautrein und
locker hält.

Obst- und Weinbauinspektor:
_ Schilling -Geisenheim.

^hetngaußc Mmzersdmle
zu Eltville.

Nach der diesjährigen Weinlese(Anfang No-
Uewber) beginnt das neue Wintersemester der
Nheingauer Winzerschule. In diesem Winter
werden folgende Lehrfächer durchgenommen und
iwar:Weinbautechnik, Weinbaulehre, Pflan-
Lenbaulehre, Obstbau, Bürgerkunde und
Außerdem die nötigen Elementarfächer . Der
Unterricht liegt in den Vormittagsstunden von
°20 bis 12.30 Uhr, fodaß die Schüler von aus-
wärts bequem die Züge benutzen können. Das
Wintersemester erstreckt sich von November bis
Niitte März. Das Schulgeld beträgt für den
^nnzen Winter 40.— Mk. und wird in monat-
"chen Raten von je 10— Mk. erhoben.

Die der Winzerschule angeschlossene Mäd-
^ n̂klasse beginnt und endet ihren Unterricht
5Ut  selben Zeit wie die Winzerfachllasse(No¬
vember—März). Der Unterricht in dieser Klasse
^streckt sich von vormittags 8.20 Uhr bis nach¬
mittags3.30 Uhr. Die praktischen Fächer wie
^"chen und Nähen werden in den Vormittags
stunden durchgenommen, während in den Nach
Mittagsstunden die theoretischen Fächer wie,
^hrnngrmittellehre, Haushaltungslehre,
^uuglingspstege, Gemüsebau re. behandelt
^rden. Das Schulgeld für diesen Mädchen-
^sus beträgt 50 .— Mk. und wird ebenfalls
MMonatlichen Raten von je 10.— Mk. erhoben.
liM̂Vldungen für beide Fachklassen nimmt schrift-
Jjj vder mündlich entgegen die Direktion der
Mngauer Winzerschule zu Eltville, Wallufer-
uraße 7b.
_ _ Der Direktor: Dr . Schuster.
ftWKOKKOKOKKOOKKG

„Rali “ ,
der ideale

Abgiei t̂opf,
I» It . G. 91.

Ein Verbrennen der Hausfrau beim
Abgiessen unmöglich.

In allen Geschäften zu haben.
Generalvertreter : W . Rossel,

Wiesbaden , Moritzstrasse 11, I.

. y.et Stempelfabrik Th. Ur,
HiebucW ck U li

Kautschuk - u.MctaUstampal
Smier-Stempel für Kisten, Fässer u. Säcke

*tt,Dc, ktasen , Stempelfarbe —Tyaeaörudcerel

Small- und MetallschMer ^ >0

USstr-82  Biebrich/W *-
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A. L. ERNST
Piano- u. Musikhaus

WIESBADEN,  Nerostrasse 1-3
Ecke Saalgasse (Am Kochbrunnen)

Seite 255.

Telefon 6123
Mand-
Pianos
Flügel,
Hörügel
Harmo¬
niums

Gegr . 1889
Musi¬
kalien

Grammo¬
phone
Seliall-
platten

Alle Instrumente und Bestandteile!
Kaufen Sie kein Piano , ehe Sie

Mand gehört haben!
Denkbar günstigste Zahlungweise!

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
Einzelmöbel
Polstermöbel

kaufen Sie am billigsten
und besten beim Fachmann

Rheingauer Möbelhaus
Ph. Horaczek jr., Schreinermeister,
Eltville  a . Rh., Rheingauerstr .42

Telefon Nr. 44.

Wollen Sie bei Ihrer

Auto-Reparatur
fachmännisch und preiswert bedient
werden , so wenden Sie sich ver¬

trauensvoll an das

Wiesbadener Automobilhaus
A. Lümmel,

Wiesbaden . Gartenfeldstr . 27.
Reparaturwerkstätte f. sämtl . ln »u . ausländ . Wagen.

2Öt

Die gute Uhr
kauft man bei

Friedrich Seelbach
Wiesbaden

jetzt Kl. Burgstrasse 5.
Mein seit 30 Jahren bestehen¬
des Geschäft bürgt Ihnen für
gute Qulitäten und Garantie

Modernes Lager in

I Taschen-und Armbanduhren.Niederl. d. „Omega“d. Uhr i. Leben M. 37.
Gold-, Silberwaren und Juwelen

Spezialität : Fugenlose Trauringe.

Die richtige Stelle
für den Einkauf von
Bürobedarfsartikeln

Schreibmaschinen
Additionsmaschinen

Buchhaltungsmaschinen
Geschäftsbüchern

Vervielfältigern
Briefordnern

Karteien usw.

ist das bekannte Fachgeschäft
für praktischen Bürobedarf

Ernst Otto Bethge
WIESBADEN

Fernsprecher 7222
Friedrichstrasse 31 — gegenüber
dem Hospiz zum Heiligen Geist.

W ein -Etiketten
liefert die Druckerei dieser Zeitung.

Malerbedarfs =Artikel aller Art!

Malerbedarf-Wiesbaden
Schüssler& Co.

Roonstrasse 13 Roonstrasse 13

Putz = und Scheuer =Artikel !

RWj
W

Radio-Werkstätte,
Wiesbaden

Qeisbergstrasse 4
Apparate, Einzelteile

Spezialität:
Neuanlagenu. Reparaturen

nach ausserhalb
für Rundfunkteilnehmer

S°/o Rabatt.

(Gewerbehaus)

Sonderangebot!
Eine Detektoranlage mit

Hochantenne, Apparat,
Kopfhörer etc. hörfertig

an Ort und Stelle
montiert nur 50.— Mk.

BC

Catalonische
Wein- und Sekt-Korken,
Fass- und Spundkorke.rKorkwaren-Jndustrie

Horch&Co., 6. m. b. H.,
WORMSa. Rh.

Telefon 123. — Telegramme : Korka.

Ti

een

KISTEN
] aller Art , mit und ohne Verschluss8 liefert preiswertfrei Lastwagen jeder Kellerei:
3Gabriel A. Gerster ,Mainz

B-*Abt.:Kistenfabrik. Fernspr.4033-4034.Vertreter für Rhein u. Main:
Alb. Delin , Mainz -Gonsenheim.

4 Fernspr. Amt Mainz 1100.
j rrcir ~ir -i=a r--ir -x-^ ir-r -y^ a r -r ~ar3 n

Der Treffpunht aller Rheingauer

„Pfälzer Hof“
WIESBADEN Grabenstr. 5

Gut bürgerliches Restaurant!
Bekannt gute Küche.

Reiche Auswahl ä la Karte.
Bestgepflegte Rheingauer Weine
in Flaschen und im Ausschank.

Ausschank der Felsenkeller -Brauerei.
Jnh . : JOS . BREKER.

Möbel
Gediegene und geschmackvolle

Schlafzimmer
Wohnzimmer

für  Speisezimmer
. Herrenzimmer

Küchen
kaufen Sie am besten und billigsten im
alten, reellen

Möbelhaus Gebr . Leicher
Wiesbaden, Oranienstr. 6

(nahe der Rheinstrasse)
Gegründet 1873 Zahlungserleichterung
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Erste Mainzer Metallkapselfabrik Franz Zahn, n ainz
Ausser Syndikat! Wallaustrasse 59 Ausser Syndikat!

Fabrik und Lager sämtlicher Kellereimaschinen und Kellereiartikei
Telefon Nr. 704 Grösstes Geschäft dieser Art Telegr.-Adr.: Kapselfabrik

Fabrikation von Flaschenkapsel
in den feinsten Ausführungen

Fabriku. Lager sämtlicher Kellereimaschinen, Geräte, Utensilienu. Materialien bester Aus¬
führungen u.Qualitäten, garant . durch über 60jähr. prakt . gemachten Erfahrungen,

zu reellen und billigsten Freisen.
Lieferant für den Verband Itlieinliessiselier Weinliändler.

amimmtmmmwaa

Haare , Warzen,
rote Aederchen
und Leberflecke

werden für dauernd entf.

Gesichtspflege
7kau1. backmann

rvi «»l»ad«n,
Friedrichstraße 43, II.

_ Telefo n 4723 _

Menen -Komg
allerfeinster , goldgelber,

reiner Qualität . 10Pfd .-Ei-
mer M,  10.70, 5 Pfd .-Eimer
M 6.20, Nachn.30 mehr.
Pundsack, Lehrera.D.

Hude 387 i. Oldbg.
Zahlreiche Anerkennungen.

i hm mnnnn uttt i

Zwei Spitzenleistungen

Wein - u.
Sektkorke

in allen Preislagen
liefert billigst

Franz Schlegel,
Korkenfabrik,

Wiesbaden , Jahnstr.8
Import katalon . Korke
Zufammenfetzb . Kork-,
Brenn - und Druckein¬
richtung . Tel . 2677.

Blei-
zabulon

das beste
Spritzmittel.

Arsen¬
staubmittel

Hinsberg
1922

das ideale
Staubmittel.

mit

gegen alle fressenden Schädlinge im Wein- und Obstban.
Bleizab nlon ist im Weinbau nur gegen den Heuw rm anzuwenden.

Verbrennungen ausgeschlossen . *7̂ ®

Man verlange kostenlos Merkblätter Nr. 105 von

Otto Hinsberg,
Nackenheim a. Rh.

Erste und älteste reine Pflanzenschutzmittelfabrik.

ET
EEl

Ueber 1400 Mitglieder.

1i

Gegründet 1862
als

Vorschuss - u.Kreditverein

w
Unsere Sparkasse bietet

Jedermann
BEHSSßSIscHsiBlBc]

eine gute und sichere Anlage
und gewährt hohe Verzinsung

Eröffnung von steuerfreien
Sparkonten 7)

E. 0.
m.b.H.Rheingauer Bank

Geisenheim
Telefon Amt Rüdesheim 72 Postscheckkonto Frankfurt Nr. 42
ilialen in Rüdesheim und Oestrich. Geschäftsstelle in Hallgarten

1

Ausgabe von Heimsparkassen

Die Bank des Mittelstandes
Für Mitglieder:

Ausführung aller Bankgeschäfte
Diskontierung von guten Geschäftswechseln
Zahlstelle von Wechseln
Kredite geg.'p Sicherstellung
An- und Verkauf von Devisen und Wertpa¬

pieren sowie Aufbewahrung u. Verwaltung dieser
Regelmässige Ueberweisung aller Steuern pp.
Ausgabe von Reisekreditbriefen

I

Heuböcke
fertig zum Aufstellen.

- Bohnenstangen
Leitern

in grosser Auswahl empfiehlt
Jakob Wilh . Bieroth,

Holzhandlung = Imprügnieranstiilt,
Finthen bei IHainz
Telefon : Amt Mainz 5048.

% *l

Weinvermittlung
WIESBADEN

Coupeekoffer
Bahnkoffer

Lederkoffer
in

allen Grössen
Reiserollen

Damentaschen
Aktentaschen

Brief- u.
Cigarrentaschen

Portemonnais
kaufen Sie am billigsten
und besten beim Fachmann

W . Krack , (früher Hassler)
Wiesbaden , Langgasse 54

am Kranzplatz.

Wein-Etiketten
liniert die Druckerei der„Rheingauer Weinzeitung.“

Gummi-Weinschläuche
in seit über 50 Jahren bestb ewährten
Original -Friedensqualitäten liefert

s Gegründet1868 Gummiwaren-Fabrik-La§er GeuröBdetII»
Fernspr . Nr. 20011, 20252, 21301

An einigen Plätzen werden noch eingefflhrt®
- Vertreter engagiert . - " "

Einfamilienhaus bei Eltville a. dlh-
mit praditvoller Aussicht auf den Rhein.

Hypothekenstand : lastenfrei!
Preis Mk. 23 000 ,

Zahlungsbedingungen 10—13 000
Anzahlung 1 Sonstige Details:

10 Zimmer , 2 Küchen, Waschküche
Keller, Geflügelstall , elektr. Licht,
gesehenes Bad , 1 Balkon , großer 0 '

garten (Gesamtfläche 1500 qm ) sofort nach Kauf
ziehbar . Offerten nur von Selbstinteressenten unter
an die Expedition dieser Ztg . erbeten.

Gas -Kochherde , ( iss -, Bade - und
Heiz -Oefen , Bade - und Klosett-
Anlagen , Koch -, Heiz - und Bü¬
gel -Geräte für Elektrizität,

Beleuchtungskörper , kompl-
Radioanlagen und Antennenbau

sowie alle Ersatz - und Einzelteil^

Karl Wilh. Schaefer
Mainz , Schöfferstr. 4—6

Telefon 2061 (Domläden)'

- -- - -

Ojp werfen Ihr Geld nicht auf die Strass^
OIV vergeuden Ihre kostbare Zeit nicht ln

ärgerlichen Auseinandersetzungen ,mit der Bahn
Ihren Kunden u. s. w. wenn Sie Ihre Versen
düngen u. Bezüge, überhaupt alle Ihre Trans
porte gegen Diebstahl, Beschädigung und Ver

lust versichern bei der
General - Agentur

JACOB BÜRO,
Eltville u. Hattenheim.

Ia. Referenzen, prompteste Schadens¬
regulierungen !

Fernsprecher Nr. 12 Amt Eltville-

j»ADRESSEN
jeder Art, für Ihren Betrieb liefert IhneU

der bekannte Dresdener

Adressen =Verlag G. Müll ef
Dresden - N.  6 , Königsbriicker Platz 2-

(Bitte auf diese Zeitung Bezug zu nehme n)
Adressenkatalog mit ca. 6000 Serien kostenlos

Paul Rehm, Zahn-Prâi5
Wiesbaden , ge

Friedrichstrasse 50,1,Ecke Schwalbacher-Str aS
vis-ä-vis dem Boseplatz,

Sprechstunden 9—6 Uhr. — Telephon 31 10‘
Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins-
Prämiiert gold. Medaille Wiesbaden
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Lebenslügen
hinein von Brünnhilde tzofmann

E
«Fortsetzung!

«lst und stolz klang das harte Wort von
den Lippen der schönen Frau.

!Ml er mich dazu zwingen wollte ?«
^strud hob resigniert die Schulter.

a,?^Vlr werden uns nie verstehen , Helene!
£5 du wirst einsehen , daß du dich in eine
lurchtbare Lage gebracht hast .«
. Helenes Trotz sank zusammen . Sie blickte
Ater vor sich auf den Teppich und erinnerte

daß der Salonteppich einst ihr tzochzeits-
schenk von Romen gewesen war und wie ge-
Na « os sie ihn ge-
^en hatte.

das Schweigen
'"»-M klopfte es.iSV  ging zur
JJ ' öffnete sie ein

gesprochen ?« fragte Gertrud , nachdem Dora,
das Mädchen , gegangen war.

»Nein .« . , , , ,
»Aber er hat dich erkannt ?«
»Ec ist mir gefolgt .« „ . *
Dora kam herein und wechselte das Gedeck.
»Will dein Mann in Hamburg bleiben i’ —

Gefällt es euch dort ?« fragte Gertrud im Ge-

^Äein Mann ist Hamburger, « erwiderte He¬
lene mit unsäglicher Anstrengung . »Unsere Villa
liegt an der Elbchaussee . Ec will dort seine Er¬
findung ausarbeiten .«

»Was ist das für eure Erfindung ?«
»Ein Psychotelefunkenempfänger .«
»Ich hörte nie davon .«

DÄ .und fragte .Das
"dcheu schien etwas
sagen.

Ha, «erwiderte Ger-
^7 "es ist gut . Frau
eigener wird init mir

lege ein zweites
Deckaus .«
".Id Mädchen ging
sick Gertrud wandte
Tfi * Helene,
tia ĤHalte für rich-
ys' daß du diesen Na-

hier beibehältst,
übg das Mädchen sich
ke« H ^fere Ähnlich-
Rll senken, was es
ilei» ^ smm mit in
hl .Schlafzimmer,
tzjng dti dich waschen
dan»' J® it;  können

Lessen .«

liL/ie sich im Eß-
(k T c gegenübersa-
httein' das Mädchen
^ »Ppe" nd reichte die

kenssLend siegedan-
hielt ihren Löffel
»L,' ' ragte Helene:
liî ukommt Romen

helfen -. Bitte iß,

»iĝ «ue versuchte , ei-

K>u-k ^ el Suppe zu
elend u- -öhr war

„L surnute.
du mit ihm Abend in der Wüste

»Der Apparat ist noch nicht vollendet . Es
handelt sich um eine Übertragung von Vvr-
stellungsbildern mittels elektrischer Wellen .«

»Du sprichst ja ganz fachmännisch .« Gertrud
nahm einige Spargel aus der Schüssel , die das
Mädchen ihr reichte , und zwang sich zu einem
kleinen Lächeln . »Was bedeutet diese Erfindung
praktisch ?«

»Gedankenlesen .«
Nach längerem Schweigen sagte Gertrud sin¬

nend : »Ich kann die Tragweite nicht erlnessen .«
Helene ging hierauf nicht ein . Ihre Gedanken

irrten unaufhaltsam im gleichen Kreislauf von
Angst und Not , wie schon seit vierundzwanzig
Stunden.

»Romen wird noch weitere Vorträge in Ham¬
burg halten ?«

»Ja . Noch zwei .«
»Wann ?«
»Nächste Woche .«
Das Mahl war be¬

endet , die Schwestern
standen aus und gin¬
gen in den Salon.

Auf der Schwelle
zögerte Gertrud : »Soll
ich das Fremdenzim¬
mer für dich richten
lassen ?«

»Nein . Danke . Ich
fahre am Nachmittag
zurück,« erwiderte He¬
lene schnell.

Als sie wieder in
Hamburg ankam und
daheim nach ihrem
Mann fragte , hörte sie,
er sei zu Wegener ge- ,
gangen . —

Ms Robert Orloff
am gleichen Nachmit¬
tag in Wegeners La¬
boratorium trar , war
Natascha schon da.

Ec grüßte.
Natascha stand auf

und gab ihm die Hand.
»Ihre Frau kommt

nicht ?«'
»Nein . Sie ist heute

vormittag zur Stadt
gefahren und noch nicht
zurückgekommen .«

Wegener richtete
sich auf.

»Ich gratuliere Ih¬
nen , Orloff , Natascha
hat mir von Ihrem
gelungenen Experi¬
ment erzählt .«

Nach einer künstlerischen Aufnahme Wegeners Augen
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Die Haarucssel oder Bombardierpflanze , eine inter¬
essante , sehr leicht durch Stecklinge zu vermehrende

Zimmerpflanze

»Kreuzottern, « sagte Natascha . »Schlangen
sind unheimliche Tiere .«

In diesem Augenblick wurde die Tür ge¬
öffnet . Helene trat ein . Natascha bemerkte sie
zuerst.

»Da ist Ihre Frau, « sagte sie zu Orloff.
Helene kam näher , stellte sich neben Wegener.
»Ihr seht euch die Schlangen an ?« fragte sie.

»Sind sie giftig ?«
»Diese nicht mehr . Ich habe ihnen das Gift

entzogen, « erwiderte Wegener . Er nahm eine
Schlange aus dem Aquarium ; sie ringelte sich
um sein Handgelenk , er hielt ihren Kopf hinter
den Kiefern zwischen Daumen und Zeigefinger
fest-

Helene beugte sich ein wenig vor , um das
Reptil genauer zu betrachten . Die Frau und
das Tier sahen einander fest und nahe ins
Auge . Für einen Augenblick war es Orloff,
als bestehe eine beängstigende Ähnlichkeit
zwischen den hellen , grünlichen Augenpaaren.

»Ich hoffte nicht , dich hier noch zu sehen,
Helene, « sagte er dann.

»Ich beeilte inich, « erwiderte sie und blickte
ihn an . »Ich interessiere mich doch auch für
Wegeners zoologischen Garten . « Sie lachte ein
wenig gezwungen.

»Wo haben Sie das Gift ?« fragte sie Wegener.

Der Hüpferling , ein Bewohner unserer
Tümpel und Teiche , bei dem der Darm

und seine Tätigkeit vertritt

Leist
alles Leid zu tilgen ^ ~. {
sagte sie : »Das ist e"
Gnade .«

Wegener sah seine Br
verständnislos an . --

»Was Sie da reden»

Frevel , Natascha, » fiel ' ,,
loff ihr schnell ins M -
»Wie kommen S,e » j
solche Gedanken ? A J
Ihnen liegt das ®
und das Leben .«

Natascha schaute L
sich hin , antwortete«

nicht ; ihre Munden
zuckten in verhalte»
Weinen.

»Sagen Sie , Wege >̂
fragte Helene , die

richteten sich scharf auf
Orloff , der diesen Blick
irgendwie quälend emp¬
fand.

»Natascha hat offenbar
den Ereignissen vorgegrif¬
fen, « erwiderte er . »Wie¬
weit sind Ihre Untersu¬
chungen gediehen ?«

»Ich habe erreicht , was
ich wollte . — Seheit Sie
hier : meine Schlangen .«

Ec hob ein Drahtgitter
auf , das die obere Öff¬
nung eines Glaskastens
bedeckte , auf dessen Grunde
sich zwischen Geröll und
Moos die blanken Schlan¬
genleiber wanden.

Im Faltboot quer durch Spanien . Bild oben : Ein¬
fahrt in den Hafen von Barcelona . Bild links:
Spanische Frau am Brunnen . Bild rechts : Ein
kühler Trunk aus der »Cota «; der Inhalt wird durch
eine Düse , die verschlossen werden kann , in den Mund

gespritzt

Wegener legte d ' e Schlange in ihren Be¬
hälter zurück.

»Bitte , sei so gut und reiche mir die Retorte
aus dem Schrank, « sagte Kurt zu Narascha.
»Ich muß mir erst die Hände waschen .«

Natascha trat zu ihm , schlug den weißen
Mantel auf seiner Brust auseinander und
nahm den Schlüssel aus seiner Westentasche.
Wegener sah ihr lächelnd zu . »Wir Chemiker
müssen mit unseren Fingern vorsichtig sein,«
sagte er zu Orloff.

Dann trat er an das Waschbassin.
Natascha reichte ihm das gewünschte Glas.
»Hier !« sagte er und zeigte eine schmale Re¬

torte , in der sich wenig helle Flüssigkeit befand,
die im Licht opalisierte.

»Würde das reichen , einen Menschen zu
töten ?« fragte Helene.

»Ein Tropfen genügt .«
Natascha rastete unwillkürlich nach dem Hals¬

ausschnitt ihres Kleides ; ihre großen dunklen
Augen hingen wie hnpnotisiert an dem Glase.

»Haben Sie Lust , es zu probieren ? Sie sehen
ja so versunken aus, « sagte Helene lächelnd.

»Ich dachte eben daran , wie wenig genügt,



tyufje absireifend: »Wo ver-
Äen Sie diese gefährliche
■Jictortc, wenn Sie abends
Mkgehen?«
. Wegener konnte sich in
mner Beschäftigung , eine
^pcnze aus einer zweiten
^Evrte zu füllen , nicht unter-
, chen und antwortete ohne
ulzusehen: »Im selben Glas-

^ank . Verschlossen natür-

'̂Jst das nicht leichtsinnig ?«
'"« nte Orloff.

.Wegener blickte kurz auf.

bnrf ■Eönnre sich vielleicht
jemand dran vergrei-

'°u -7 das Glas —«
fünf Millimeter dick,«

widerte Wegener beruhi-
Md »Was sollten da die
Apotheker machen?«

gestehen für die Aufbc-
,Aung solcher Gifte nicht
^ >Wche Bestimmungen ?«

»Eoher hast du denn diese

Der Klieaer Chambertin und sein Fluggast Levine.

■BBW ÄÄSSf BWS&SK
^ wurden die Amerikaner in Berlin begeistert empfangen . (W .de World)

»Ich verstehe das nicht,«
antwortete sieleise und blickte
angstvoll auf den Tisch.

»Wie sollten Sie das auch
verstehen ?«

»Es tut mir weh , Sie so
sprechen zu hören .«

»Ja — ja .«Es klang geistes¬
abwesend.

»Ihre Nerven sind offen¬
bar überreizt , Frau Orloff.
Erst seit kurzer Zeit finde ich
Sie so verändert .«

»So ? — Seit wann , mei¬
nen Sie ?«

»Seit vorgestern .«
»Auch Sie haben sich ver¬

ändert , Natascha Alexan-
drowna , wenn auch nicht erst
seit vorgestern .«

»Wir ändern uns ja alle .«
»Das ist ja eine merkwür¬

dige Unterhaltung, « meinte
Wegener , der die Portiere
zur Seite schob und Orloff
cintreten ließ.

herausnahm . »Nicht wahr , Natascha ?« Sie
läckelte noch immer.

Natascha wandte sich um , die Kristallflasche
in ibrer Hand warfein irisierendes Lrcht; der
gelbe Strahl der hinter Wolken versinkenden
Sonne war darauf gefallen und hatte sich mit
dem Lichte der elektrischen Flamme gekreuzt.
Sie sah aufmerksam der Frau in das noch
immer blaffe Gesicht , in dem die umschatteten
Augen eigentümlich flimmerten.

»Es war ein schlechter Scherz, « sagte Helene
leichthin . »Verzeihen Sie . Aber Sie sind so
ernst , Kindchen .« „ ,

»Ich verstehe Sie nicht, « antwortere sie be¬
drückt.

Helene wehrte nachsichtig , müde nut der
Hand . Sie öffnete die Augen nicht , als sie
sagte : »Wer weiß , wer von uns beiden unglück¬
licher ist ?«

»Sie sind unglücklich ?«
Natascha blieb am Tisch stehen , Besorgnis

. und Unglauben prägte sich in ihrem Mienen - .fessÄi « SHs»
" den Besitz von Millionen gelangte . (A. B . C.) des Mädchens vernahm ihn . *ur  '

fk̂ ^ lichen Kenntnisse?«
ftt 8te  Orloff lächelnd seine
tw ' Helene wurde ein
tz>̂ .3blaß , aber Orloff be-

"icht, weil sie im
Mten der Tür stand.

»D̂ dwundert sagte sie:
weiß doch wohl jeder

Ach.«
natürlich auch,« be-

diê ^ gener. »Ich halte
~ besonders aber

fftwr immer streng ver-
5 ». Und wer weiß
ltzi? w - — Vorläufig nur
Hab, wer, und ich allein

1 ? Schlüssel.«
iths?1* werden uns also
doll, nrfsfall vertrauens-

Sie wenden, lieber
et,<<^gte Helene lä-

hW w' ^ nnn ging sie in
>aŝ^wbeuzi„uner , wo Na-
h-ltie ^ k Büfett geöffnet

und vier Weingläser
Der Siebenbürger Gesangverein aus Hermannstadt unternahm eine Deutschlandreise und wurde

überall freudig ausgenommen . Männer und Frauen trugen die alten Volkstrachten

»Man sieht daraus , daß
Frauen auch andere Ge¬
spräche haben als über Kin¬
der , Küche oder Dienstboten .«

»Ich würde gerne von
Kindern reden , wenn ich
welche hätte, « sagte Helene
mit leichter Bitterkeit.

Über Orloffs Stirn flog
ein leiser Schatten.

Natascha hatte die Gläser
mit goldbraunenr Südwein
gefüllt . Wegener lud seine
Gäste dazu ein . —

Staatsanwalt Romen
ging gesenkten Kopfes durch
die Straßen Berlins seiner
Wohnung zu.

Er legte ab und trat in
den Salon , denn er hörte,
daß das Klavierspiel drin¬
nen abgebrochen wurde.

»Güten Abend , Gertrud,«
sagte er und bot dem Mäd¬
chen die Hand.
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Dem Amateurbopmeister Kinnhaker wird wegen fortgesetzten Zuspätkommens
das Kündigungsschreiben überreicht

Ein herzloses Tier
Ja , so etwas gibt es , ein Tier , das ohne Herz zu

leben vermag ! Es ist der Hüpferling , ein kleiner
Krebs unserer einheimischen Gewässer . Betrachtet
man den kleinen glashellen Körper des Tierchens
unter dem Mikroskop , so erkennt man , wie der Darm
das Herz und seine Tätigkeit übernommen hat . In
regelmäßigem Takt pulsiert der Darm und führt,
da kein besonderes Blutgefäßsystem vorhanden ist,
auf diese Weise das Blut allen Organen der Leibes-
höhle zur Nahrungsversorgung zu . Noch mancherlei
anderes ist an dem Tierchen interessant , so das
prachtvolle , auf der Stirn sitzende Einauge . Dann
das geringelte und mit feinen Borsten versehene
Fühlerpaar , init dem es die Tiere meisterhaft
verstehen , sich in Tümpeln und Teichen fortzube¬
wegen . Endlich der mehrfach gegliederte Hinterleib,
der in eine beborstete Schwanzgabcl endigt , die
gleichfalls ein .vortreffliches Bewegungswerkzcug bil¬
det . Die Weibchen erkennt man an den zu beiden

Humoristisches
Gedankensplitter
und Rätsel -Ecke

Gartenschmuck
Die ersten zwei vom Alphabet
Setz ' in ein Nagetier,
Wenn ihr dann in den Garten qeht,
Freut euch des Wortes Zier.

Wie heißt der Spruch dieses Ringes?

Seiten des Hinterleibs befindlichen E> '
paketen , die bis zum Ausschlüpfen
Jungtiere von der Mntrer mitgeschup
werden . « •

Im Faltboot quer durch
Spanien

Nachdem wir mit vieler Mühe WJ
spanischen Zolloffizicc an der
klargemacht hatten , was ein
ist, durften wir passieren und st» ,
in Miranda di Ebro unser Boot I
sammen . Voll Verwunderung
die braungebrannten Spanier zu, d-
das Aufsiellen eines Faltbootes W '.
sie bisher noch nicht gesehen . Eno
war alles fertig , und unter den )«<* •,
den Zurufen der Bewohner traten n
die Fahrt an . Am anderen Morgen . i ,
wir in Haro . Alles Handwerk IF.
sich auf der Straße ab . Dort flicht C,L
vor seinem Hause die Spagatsohlen l
die landesüblichen leichten Schuhe , ^
sitzt mitten auf der Straße ein M
mit eingeseiftem Gesicht und der Bare
waltet seines Amtes , bis plötzlich
allerdings nur selten geschieht — . ,
Auto um die Ecke kommt und st
die Flucht ergreift . Unterhalb
beginnt die spanische Wüste , ein tt°!
loses Land ohne Baum und Stra " '

Voll Freude treffen wir hier zwei deutsche Ingens " ^
die in dieser Gegend den größten Flughaftno
Spaniens leiten . Nach manchen Tagen , re'ch/ .j
schönen Erlebnissen , erreichen wir bei Ametlia^
Meer . Von hier geht es in flotter Seefahrt «
Tarragona weiter . Eines Abends passieren wir >
einsamen heimkehrenden Fischersegler , der uns
Schlepptau nahm . Zuerst ging die Sache ganz 9
als jedoch der Wind zunahm und der Seeg »'."

Sie sah ihn prüfend an . »Wie
war es in Hamburg ?«

»Danke , mein erster Vortrag war
gut besucht .« Er setzte sich ins Sofa.
»Darf ich rauchen ?«

»Bitte !«
»Hast du schon gegessen ?«
»Ja , im Zug .«
Sie sah , wie elend er aussah , aber

sie schwieg . Wenn er nicht sprechen
wollte , war ja doch nichts aus ihm
herauszufragen . Er rauchte schwei¬
gend.

»Warum siehst du mich so teil¬
nehmend an ?« fragteer und lächelte
ein wenig . »Sehe ich so schlecht aus ?«

»Ich finde dich angegriffen .«
Er sah vor sich hin.
»Ich bin müde , abgespannt .«
»Du willst bald schlafen gehen ?«
»Nein — nein ! Wenn es dir recht

ist, bleibe ich noch eine Weile hier.
Aber spiele doch. Spiele weiter!
Was spieltest du ?«

»Die Appassionata .«
»Ich höre sie gern . Spiele sie

noch einmal , Gertrud , wenn du
magst .«

Gertrud trat an den Flügel . Sie spielte Beet¬
hovens Sonaten zwar nicht mit virtuoser voll¬
endeter Technik , aber mit tiefem Gefühl und
Verständnis . löortscpung solgy

Eine bombardierende Pflanze
In unseren Gewächshäusern und auch am Zim¬

merfenster wird die Haarnessel , ein üppig grünen¬
des , im Sommer über und über mit kleinen Blüten-
knospen bedecktes Pflänzchen gern gezogen , weil es
in origineller Weise das Ausschleudern des Blüten¬
staubes zeigt . Befeuchtet man nämlich dieses aus
Mittelamerika stammende Brenneffelgewächs mit
einer feinen Brause und stellt dann den Blumenstock
in die Sonne , so pufft bald hier , bald da eine der
Blüten auf und schleudert weiße Wölkchen in die
Luft , die denen von Schrapnellgeschossen im kleinen
ähneln . Sie werden immer häufiger , wie wenn
Schnellfeuer einsetzt , kurz , diese eigenartige Pflanze
bombardiert tatsächlich , um die Pollenkörnchcn aus
den wie Sprungfedern vorschnellenden vier Staub¬
gefäßen den klebrigen Narben des Fruchtknotens zu¬
zuführen . Derselbe Vorgang zeigt sich auch an unserer §
großen Brenneffel , wenn an einem taufrischen \
Sommermorgen die ersten Sonnenstrahlen aus die |
Blüte fallen . Dr . B . \

uiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiHiuiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiimiiiiiiiimmiiii^

Kindermund

| Rundfunk . Der Sänger mißfällt allen.
1 Da bemerkt Haust : »Mutti , jib dem Gröhlstar
§ mal ' n paar Eukalyptusbonbons in den Laut-
1 sprecher .«

Recht hat er ! /

I Sie:  Da lese ich gerade , daß bei gewissen
1 Hindusekten die Frau dem Manne in den Tod
I folgen muß . Ist das nicht grausam?
! Er : Jawohl ! Wenigstens dem Toten sollte
1 man seine Ruhe gönnen!

I Es ist ein Herz mit seinen Wunden
| Mehr wert als eins , das niemals litt.
= *

1 Im Busen eines Freundes widerhallend,
| Verliert sich nach und nach des Schmerzes Ton.

*

Ganz bös ist keiner . Lebcnkeimend blieb
In seinem Herzen noch ein sanfter Trieb.

. . . . . . . .
Verantwortlicher Redakteur Stephan Steintet » / Drink und Vertag der Union Teutichc Verlagdgcscllschasl in Sinttgart

schwerer wurde , tanzte das Boot bedenklich
Wellen auf und ab . Plötzlich spannt sich mit e»>
Ruck die Leine — und reißt . Offen gestanden w" (
wir froh , auf diese Weise die etwas recht unsyE,
thische Fahrt beendet zu haben . Mit Segel «
Paddel kommen wir dann endlich nach BarM ° ^
dem Ziel unserer Reise . Bald geht es durch ' (i
Hafeneinfahrt , und neben uns ziehen stolz
italienische Kreuzer , die von den Festungswerke » '
Salutschüssen begrüßt werden . Der Hafen ^ Bass^

aus und ein , Kriegschiffe laufen zum Manöver ""'
lonas zeigt reges Leben : ständig fahren DawE

Flugzeuge surren daher , doch mehr noch sesseü
pulsierende Leben der Stadt , die alles hat , was
den großen Städten Europas sonst eigen ist,
doch dabei ihr spanisches Temperament bew«r,
Von hier ging es mit der Bahn heimwärts , »" ‘L,, .-
Erlebnissen und Erinnerungen an unsere ss- A,
Fahrt ins Land der Sonne.

ä >iiiiiiiiHiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiuiiiiiiii|llllll,l>

Zahlenpyramide

ll Konsonant,

1 j 21 Handelsgewicht in Oftasien,

l | 2 I 3 | SchifsSbestandtcil,

1 I 2 [ 3 I beklagenswerter Zustand,

l 1 2 3 4 5|

3 | 4 I 5 I ßl Nutz in Deutschland,

Li 2 3 4

Homonym
„Bist autzi kimma, " schreit iatz
da Iaga vulla Zürn,
„da kunnt ma dös selm Wörter !,
0 Teufi , sch» fllei wurn ."

Auflösungen folgen in Num »ner 29

Auflösungen von Nummer 21:
Bilderrätsel:  Wohltun ist Quelle int brennen

Tand.
Palindrom:  Leda , Adel.

een

li
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